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Bedenkliches vom Balkan.
Von allen Seiten hageln jetzt die Ermahnungen und

guten Ratschläge auf Montenegro. Österreich-Ungarn, das
Deutsche Reich und Frankreich haben, wie die Presse be-
richiel, bereits . Vorstellungen" in Montenegro gemacht.
Wer weiß, welche und wie viele Mächte noch Nachkommen.
Wenn Österreich-Ungarn nach se ner neulichen sehr wenig
fteundlichen Note an die Türkei sich nunmehr gegen
Montenegro wendet, so beabsichtigt es wohl, damit der
Türkei ein Pflaster aufzulegen, und ähnlich denken
vielleicht auch die andern Mächte.

Wie von mancher Seite oorausgesagt wurde, hat in¬
zwischen der österreichische Druck auf die Türkei schon be¬
gonnen, üble Früchte zu tragen . In der gleichen Linie
wirlt Rußland durch seine moralische Unterstützung
Montenegros darauf hin, daß die Albanesen wieder
frischen Mut schöpfen. Wie berichtet wird , drohen sie
neuerdings, daß, wenn nicht alle völlige Straflosigkeit
von der türkischen Regierung zugefichert erhalten, 60 000
Albanesen den Kampf auf Leben und Tod fortsetzen
werden. Man hebt auch hervor, daß die Türkei, also die
türkischen Truppen , sich unglaubliche Greuel in Albanien
hätten zuschulden kommen lassen. Das wichtigste von
allen ist aber die Nachricht, daß die Albaner eine Bitt¬
schrift an den grobbritannischen Minister des Auswärtigen
Sir Edward Grey gerichtet haben: Großbritannien möge
sich ihrer annehmen und eine internationale Erledigung
der Sache anbahnen. ; ,«

Das alles eröffnet in der Tat bedenkliche Aussichten.
Wir nehmen an, daß England nichts lieber tun wird , als,
wie früher die mazedonische und die armenische Frage , so n
jetzt die albairesische zum Anlasse zu nehmen, die Türkei *
nach Möglichkeit zu schwächen und unter den eigenen.-
Einfluß zu bringen. Schon vor einigen Tagen las man i
in englischen Blättern , so könne es in Albanien nicht
weiter gehen, denn die türkischen Truppen verwüsteten
überall das Land, damit die nach Montenegro geflüchteten
Albaner nicht mehr zurückkehren könnten.

Gewiß ist das eine Härle, aber man setze sich in die
Lage der türkischen Regierung und des türkischen Ober-
kommandierenden. Im schwierigsten Gelände wird Krieg
gesührt. die Ausländischen retten sich, wenn geschlagen,
über die nahe montenegrinische Grenze hinüber, werden
in Montenegro nicht nur geschützt, sondern auch verpflegt,
gekleidet, bewaffnet und mit Munition ausgestattet. Nach
einiger Zeit erscheinen sie neu gekräftigt wieder in
Albanien, und der Tanz geht von neuem an. Was sollen
die Türken da schließlich anderes machen, als zu den
äußersten und radikalsten Mitteln greifend

Wenn es den Türken nicht gelingt, jetzt den
albcmesischen Aufstand ein für allemal niederzuschlagen
und seine Wurzeln auszuroden , dann dürfte das türkische
Reich einen schweren Stoß erhalten, einen Stoß , von dem
es sich vielleicht nicht wieder erholt. Es steht tatsächlich
alles für die Türkei auf dem Spiel . Wir sind überzeugt,
daß, wenn man sie allein ließe, sie des Aufstandes Herr
werden würde. Mischen sich aber, wie es schon geschehen
Ut, europäische Großmächte in die Angelegenheit hinein,
w leidet, abgesehen vom eigentlichen Gange der Dinge in
Albanien, auch das Ansehen des türkischen Reiches auf das
allererheblichste. Man wäre damit wieder in die Tage
Abdul Hamids zurückgelangt, wo es innere Angelegen¬
heiten der Türkei nicht gab, und alle Mächte sich in alles,
was in der Türkei vorging, hineinzumilchen für befugthresten.

. Vom deutschen Standpunkte aus kann man die Ent-
wmlung nur mit Besorgnis verfolgen, denn Deutschland,
ws zu einem gewissen Grade auch Frankreich, sind die
bwzigen Mächte, die ein wirkliches Interesse an einer
Narken Türkei haben. Alle anderen Mächte haben das
Segenteilige Interesse . Natürlich kann das Deutsche Reich
Wünsch sich nicht mfl der Türkei identifizieren, und wir
"wßten, von einem gewissen Punkte an, unter Umständen

den erheblichstenUmschwung der Dinge mitmachen.
AMU würde unser Nlnü mnhi "slkit»inlieh m, hör

+ Die liberalen Geistlichen Groß -Berlins haben eine
Protesterklärung gegen die Anttsentietzung des Kölner
Pfarrers Iatho verönentlicht. Sie erblicken, wie sie in
der Erklärung sagen, in dem Verdikt des Berliner Spruch-
koliegiums „ene unabsehbare Schädigung der Religion
der evangelischen Landeskirche."
. 4- Die Fleischpreise sind in der ersten Hälfle des Juni
rm Vergleich zur zweiten Hälfte des Mai etwat gestiegen,
wenn man vom Schweinefleisch absieht. Das Rindfleisch
ist im Durchschnitt der 50 Hanptmarktorte Preußens von
165,5 auf 166,4 Pfennig für das Kilogramm gestiegen.
Es W 9 Orten teurer, an 4 Orten billiger geworden.
Das Kalvileisch kostet 188,0 Pfennig gegen 187,4 Pfennig
rm Mai . Es ist an 6 Orten teurer , an 5 Orten billiger
geworden. Den niedrigsten Preis halten Memel und
Graudenz mit 136 Pfennig , während in Altona das Kalb-
fleisch am teuersten war mit 230 Pfennig . Der Durch¬
schnittspreis des Hammelfleischs ist von 177,3 auf 180,0
Pfennig gestiegen, hauptsächlich weil Berlin den Preis
von 172 auf 182 Pfennig erhöht hat. Außer Berlin
hatten noch 6 Orte eine Preiserhöhung , dagegen 7 eine
Preisherabsetzung. Der Durchschnittspreis des Schweine-
stenchs rst von 146,6 auf 144,8 Pfennig zurückgegangen.

würde unser Platz wahrscheinlich an der Seite
n»* t 8 sein . Das sind aber Dinge, die wir vorläufig

der Zukunft überlassen wollen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

Qr* des Besuchs, den Kaiser Wilhelm dem
g-s.̂ 'Eischen Kriegsschiff „Lousiana" im Kieler Hafen
»1W «le, erfolgte zwischen dem Kaiser und dem
aii«*1 , * CM Taft in Washington ein Depeschen-
Sin. ® et  Kaiser telegraphierte an Herrn Tast:

folopns Einladung des Schiffskommanaanten Badgers
früfTrü-i datte ich das Vergnügen, auf der „Louisiana" zu

Ich habe das Schiff besichtigt und bitte Sie.Wein« t ‘r yaoe oas vencyngt uns bit.e Lne.
tr,c- ^ besten Komplimente entgegenzunehmen zu der vor-
öer9°m" Mannschaft und zu dem vorzüglichen Stande

""Unfähigkeit und Ordnung , den ich auf dem schönen
feilt »„ Kunden habe. Ich bin̂ gew ß, Sie werden erfreut
vft' vernehmen, daß das Sternenbanner in Kiel gut
öaß Lj Ich. danke Ihnen auf das aufrichtigste dafür,
giückin̂ oaI schöne Geschwader gesandt haben. Ich bin
^7pch , die herzlichen kameradschaftlichen Beziehungen

den Offizieren und Mannschaften der beiden
Mietj- beobachten, die sich in kurzer Zeit gebildet
dich„ Präsident Last erklärte in seinem Danktelegramm,
««tieriwri herzlichen Empfindungen des Kaisers für die
s ramsche Flotte in hohem Maße zu schätzen wisse.

Ö ftcrreicb-Cingarn.
X Um der neuen innerpolitischen Situation gerecht zu

verden, die für Österreich durch die Reichsratswahlen ge¬
schaffen wurde, ist nun auch der Ministerpräsident
Freiherr v. Bienerth von seine«, Ainte zurückgetreten»
vie es vor ihm bereits der Handelsminister Weiskirchner
md der Eisenbahnminister Glombinski taten.

Die besonderen Erwägungen , von denen sich Freiherr
1. Bienerth bei seinem Rücktritt hat leiten lassen, dürften
Dohl wie folgt zu kennzeichnen sein: Von dem neuen
fteichsrat ist zu erwarten, daß in ihm der ernste Wille zu
iveitausgreisender und fruchtbringender Arbeit nicht nur
vorhanden ist, sondern daß dieser Wille auch in der

, Bildung einer großen, einheitlich gestimmten und schaffens-
sreudigen Mehrheit seinen Ausdruck und die Möglichkeit
erfolgreicher Betätigung finden kann. Diese Annahme
läßt es geboten erscheinen, für das Verhältnis der
Regierungsgewalt und der Parteien im gegenwärtigen
Zeitpunkt eine neue Orientierung zu versuchen. Freiherr
D. Bienerth aber hat sich nicht für berufen erachtet,
diese durch die Situation gegebene Aufgabe auf sich zu
nehinen. Er befand sich übrigens als Ministerpräsident
seit dem November des Jahres 1908 im Amte, nachdem
er im Kabinett Beck Minister des Innern gewesen war.
Zum Nachfolger Bienerths wurde Freiherr v. Gautsch
ernannt.

Grollbritannie ».
X In der Verfassungskrisis Englands ist durch ein

Amendement der Lords zur Parlamemsbill eine Ver¬
schärfung emge-reten. Das Amendement fordert , daß keine
Maßregel , welche die Krone oder die protestantische Thron-
folge berühre,, oder die Errichtung von nationalen
Parlamenten für Irland , Wales. Schottland oder Eng-
lano zum Ziele habe, oder irgendeine Maßnahme die
nicht von dem vereinigten Komitee des Ober - und Unter-
Hauses gutgeheißen sei, der Königlichen Sanktton unter-
breitet werden dürfe, bevor nicht das Urteil der Wähler
emgeholt sei usw. Die Lords sind nämlich der Meinung
daß die Kronungsfeierlichkeiten so auf die Bevölkerung
gewirkt haben, daß, falls die Regierung gezwungen

ruruckzutreten, sie eine zweite allgemeine Wahlnicht überleben werde.
frankreid,.

X Man muß immerhin so etwas wie ein Programm
und einige leitende Gedanken haben» wenn man in einem
parlamentarisch regierten Staatswesen das Amt des
Kabinettschefs antritt . Wenigstens muß doch so getan
werden. Herr Caillaux , der neue Ministerpräsident,
hat über seine Absichten verlauten lasten, daß er vom
Parlament die Verlängerung der Session über den
üblichen Zeitpunkt hinaus sowie die beschleunigte Be-
willigung des Budgets und die Annahme des Gesetzes
über die Abgrenzung der Weinbaubezirke, das er ein-
bringen wird, noch vor der Vertagung des Hauses fordern
werde.. Die Erörterung der Wahlreform wird er soweit
wie möglich hmausschieben. Er will dann die Verband-
lungen mit den Eisenbahn-Gesellschaften über die Wieder-
emstellung der entlassenen Angestellten fortsetzen, jedoch
darauf verzichten, seine Zuflucht zu Zwangsmaßregeln zu
nehmen. __

7±u9 In - und Hueland*
, «öerlüi , 27. Juni . Abg. Dr . Friedberg, der bekannte

Führer der nationaUioeralen Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses, feiert an diesem Mittwoch den
80. Geburtstag.

Berlin , 27. Juni. . Eine Reorganisation der Berliner
Polizcwerwaltung nach dem System der Zentralisation ist
beschlossen worden und soll in zwei Abteilungen schon zum
1. Oktober durchgeführt werden.

Berlin , 27. Juni . Auf Grund des Gesetzes über di«
Bekämpfung gemeinge'ädrli .her Krankheiten vom 30. Juni
1900 hat der Reichskanzler angeordnet, daß die aus dem
Hafen von Neapel (wo bekanntlich die Cholera amtlich fest¬
gestellt ip) nach einem deutschen Hafen konmienden Schiffe
und ihre Insassen bis auf weiteres vor der Zulassung zum
freien Verkehr ärztlich zu untersuchen sind.

ßof - und perlonalnacbricbten.
, * Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich von Preußenhaben sich nach England begeben.

* Reichskanzler v. Bethmann Hollwea und Staats-
sekretar v. Kiderlen -Wachter sind von Kiel wieder nachBerlin zurückgekehrt.

«Der bekannte Berliner Dichter Julius Rodenberg
wurde aus Anlaß seines 80. Geburtstages von der philo-
sophischen Fakultät der Universität Marburg zum Ehren-voktor ernannt.

* Die neugeborene Tochter der Errberzoain
SS !.8!**!J «F ^ atfet ffr0n“) fofef8, ift roie auf
Lschl gemeldet wird, bald nach der Geburt gestorben.

Preukilcker Landtag.
Herrenhaus.

(17. Sitzung.) Rs. Berlin . 27. Juni.
Bei Anwesenheit des Finanzministers Dr . Lende begann

beute das Herrenhaus die Beratung des
AusführungsgesetzcS zum Rcichsznwachssteueraesetz.
Fürst zu Salm -Horstmar bellagte, daß die Belastung

des Grundbesitzes nach und nach unerträglich werde. Die
Kapitalvermögen würden dagegen beinahe steuerfrei gelaffen.
Durch die Grundwertsteuer werde der Grundbesitzer bei
Willkür des Gemeindevorstands ausgeliefert.

Finanzminister Dr . Lentze verteidigte die Grundsteuer
nach dem gemeinen Wert. Fürst zu Salm -Horstmar er¬
wähnte, daß in Königsberg noch eine Vorsteuer außer
Grundwert- und Zuwachssteuer eingeführt worden sei. Ober¬
bürgermeister Dr . Oehler -Düffeldorf wies darauf hin. daß
in Königsberg durch Fortfall der Rayondeschränkungendie
Grundstücke wertvoller geworden seien.

Die Vorlage wurde in der Faffung des Abgeordneten¬
hauses angenommen.

Angenommen wurde die Novelle über die Einführung
der Provinzialordnung in Westfalen. Nach Erledigung
einiger Petitionen vertagte sich das Haus.

Abgeordnetenhaus.
(98. Sitzung.) Re. Berlin . 27. Juni.

">*£r erste Gegenstand der heutigen Sitzung war die
'ep.'ü j^ltton über dte Verhütung der Überschwemmungen

am  Oppasrusse . Ein Regierungskdmmissar erklärte, dag
die Regierung beute nicht in der Lage sei, die Interpellation
zu beantworten. Sie wird Berichte der Provinzialbehärden
einfordern. Es folgte die Beratung des Antrags Engelmann
(natl.) über die Hagelschäden im Nahegebiet,  bei
inzwischen in einer Kommission beraten worden ist. Nach
einer Debatte wurde der Kommissionsantragangenommen,
wonach mit Rücksicht auf die ungeklärte Sachlage und dir
gestrigen wohlwollenden Erklärungen des Ministers von einet
Beschlußfassung abgesehen werden soll.

Hierauf setzte das Haus die gestern abgebrochene Be¬
ratung des

ZweckverbandSgesetzes für Grotz-Berlin
fort. Nach kurzer Debatte wurde der Zentrumsantrag aus
Wrederherstellung des Programmpunkts „Kletnwohnungs-
bau" abgelebnt und dte Herrenoausbeschlüffewurden an¬
genommen. Auch die Resolution, die für die Großstädte und
Jndustriegegenden ein Wohnungsgesetz fordert, wurde an.
genommen. Das Zweckverbandsgesetz Groß-Berlin ist damit
endgültig verabschiedet. Dagegen stimmten die Volkspartei,
die Sozialdemokraten und die Polen.

Das allgemeine Zweckverbandsgesetz
bildete den nächsten Gegenstand der Tagesordnung . Die
Kommission hatte Zustimmung zu den Beschlüffen des
Herrenhauses empfohlen. Gegen das Gesetz erklärten sich
die Vertreter der Volkspartei, der Sozialdemokratie und ein
Teil der Nationalliberalen mit Rücksicht auf den Zwang , den
das Gesetz vorschreibt. Schließlich wurde das Gesetz in der
Faffung des Herrenhauses angenommen und damit ebenfalls
endgültig verabschiedet.

Nunmehr folgte die Beratung des
Wahlrechtsantrags der Bolkspartei.

Der Antrag Arontohn und Genossen ersucht noch in
dieser Session ein Gesetz vorzulegen, das für die Abgeordneteu-
wablen das Rcichstagswahlrecht bringt und zugleich eine
anderweite Feststellung der Wahlbezirke herbeMhrt.

Vor Beginn der Beratung verließ Minister des Innern
o. Dallwitz  mit seinen Kommissaren den Saal , ebenso eiv
großer Teil der Konservativen.

Abg. Träger (Vp .) begründete den Antrag. Er erklärte,
die vorjährige Wahlrechtsaktton der Regierung habe mil
emem Rückschritt geendet. Der jetzige Ministerpräsident Hab«
es unterlassen, eine neue Vorlage zu bringen. Es werde sich
zeigen, welche Rolle bei den Reichstagswablen die preußische
Wablrechtsfragespielen werde.

Abg. Hoffmann (So, .) trat für den Anttag ein.
Abg. v. Heydebrand (kons .) betonte, preußische Zucht

und Ordnung müsse erhalten werden gegenüber dem demo¬
kratischen Einfluß des Reichstagswahlrechts.

Die Abgg. Herold (Z .) und Schiffer (natl .) tteten Mi
Verbesserungen des jetzigen Wahlrechts ein. Freihen
v. Zedlitz  erklärt den ablehnenden Standpunkt seiner Partei.

Bei der Abstimmung wurden sowohl der erste wie der
zweite Teil des Antrages abgelebnt. Das Haus vertagt«
sich auf morgem

KongrelTe und Versammlungen.
«ewerkschaft- - «»ngreß. Der Vorsitzende

ber Generalkommisston der fteien Gewerkschaften Deutsch¬
lands Leglen, erstattete den Rechenschattsbencht Mr das
oerslopene Jahr . Er wandte sich mit Schärfe gegen einen
Antrag des Zweigverê ns Bremen des Deuttchen Bauarbetter-
Verbandes, der Gewerrschafts-Kongreß möge beschließen, daß

Zukunft an der Gewerkschaftsschule nur Parteigenossen
als Lebrkrafte tätig sem dürfen und zwar nur solche, die den
Klassenkampf in klarster W - ihr^ Schüler 'lehren.' Aus-
mbrlich beü-rack Redner das Vei LÜlinis»ur Sozialdemokratie.

L



Er vestNtt. vav oie «semetts ~ U'ii Dur« oas « Mammen-
arbeiten mit dem Patteivorna .io sozialdemokratische Gewerk¬
schaften geworden seien. Von Sen zahlreichen zum Rechen¬
schaftsbericht vorliegenden Anträgen wurden nach längerer
Diskussion verschiedene wieder zurückgezogen.

- - - ^

Kalter Mlbelms Süberfcbatz.
n.  Berlin , im Juni.

Gelegentlich des Krönungsmahles im Buckingham¬
palast zu London wurde von einem uralten goldenen Tafel-
seroice gespeist, dessen reeller Goldwert etwa 140 Millionen
Mark beträgt . Jeder Fürstenhof hat einen mehr oder
weniger wertvollen Gold - oder Silberschatz , und auch der
preußische Königshof besitzt einen Silberschatz von hohem
materiellen wie kunstgeschichtlichen und kulturhistorischen
Werte . Der Schatz ist in der sogenannten Silberkammer
des hiesigen Königlichen Schlosses aufbewahrt . Das kost¬
barste Stück ist ein Tafelservice , welches 420 000 Mark ge¬
kostet hat , für ein Gedeck für 50 Personen berechnet ist
und Kaiser Wilhelm ll . von 96 Städten des Königreiches
Preußen zu seiner Vermählungsseier gestiftet wurde . Auf
Veranlassung des damaligen Oberbürgermeisters von
Danzig , Geheimen Regierungsrates o. Winter , wurde im
Jahre 1880 ein aus den Oberbürgermeistern der Städte
Berlin , Danzig , Frankfurt a . M . und Köln bestehendes
Komitee gebildet , das einen Aufruf um Beteiligung an
der Spende erließ . 96 preußische Städte mit 5 Millionen
Einwohnern meldeten sich. In der Vertreterkonferenz am
29. August 1880 in Berlin wurde beschlossen, für die
Tafel des jungen Paares ein silbernes Schmuckgerät zu
schaffen. Bereits am 1. März 1881, wenige Tage nach
der Hochzeitsfeier , konnten die Modelle der Hauptstücke im
Königlichen Schlosse vorgeführt werden . Zwei Jahre
lang sind dann die drei größten Werkstätten Berlins und
eine in Frankfurt a. M . tätig gewesen, um die Silber¬
arbeiten zu vollenden . Im Frühjahr 1883 konnten dem
damaligen prinzlichen Paare Stücke der Silberspende
überreicht werden . «

Sämtliche Teile sind mit höchster künstlerischer Sorg¬
falt durchgebildet und zwar in freier Handarbeit , zumeist
getrieben , in einzelnen Teilen gegoffen und mit größter
Feinheit durchziseliert . Es wurde nur Silber von einem
Feingehalt von 900 Tausendstel verwendet , das Gesamt¬
gewicht beträgt über 15 Zentner . Die Vergoldung ist nach
einem neuen Verfahren angebracht , welches ermöglicht , die
Goldschicht dichter oder durchsichtiger nach malerischen
Prinzipien zu gestalten.

Der übrige Inhalt der Silberkammer stammt noch aus
der Zeit des ersten Preußenkönigs Friedrichs I., Friedrich
Wilhelms I. und des „alten Fritz " . So erblickt man dort
u. a. eine Zusammenstellung von 360 Tellern , 116 kleinen
Leuchtern , 6 großen Schüsseln und 14 Suppenservicen,
6 großen und 6 kleinen Speiseglocken , welche den Rest
bilden von einem Galagedeck , das der berühmte Silber¬
und Goldschmied Christian Lieberkühn d. I . in den Jahren
1746 und 1747 für den „alten Fritz " hergestellt hat und das
aus 46 Einzelkuverts von 13lötigem Silber im Gesamt¬
werte von 32 705 Talern 16 Groschen und 6 Pfennigen
bestand . Eine spätere Vervollständigung kostete 6483 Taler.
Ferner enthält der Silberschatz eine 28 teilige Toilette aus
vergoldetem Silber , bestehend aus einem großen Wasch¬
becken, einer Wasserkanne , Leuchtern , Büchsen, fs-eifen-
behältern usw . Schöpfer dieses Prachtstücke »^ war
drr Gold - und Silberschmied Johann Müller in
Berlin , der zu Ausgang des 18. Jahrhunderts lebte.
Zahlreiche aus alter und neuerer Zeit stammende Stücke
vervollständigen den Schatz . Da finden sich viele Dutzende
von großen und kleineren silbernen Tellern , Schüffeln,
Untersätzen , Gabeln , Messern , Tee - und Suppenlöffeln,
Bechern , Kannen , Leuchtern . Platten , Zucker- und Konfekt¬
dosen. Des weiteren gehört zum Silberschatz des Kaisers
das große Silberbüfett , das im Rittersaale des Berliner
Königlichen Schloffes sich befindet und ein Prachtstück
ersten Ranges ist. Der Aufbau des Büfetts reicht vom
Fußboden bis zur Decke und hat eine Breite von acht
Metern . ES enthält in den einzelnen Fächern eine aroße

Anzahl Schüffeln von je 1,30 Metern Durchmeffer . Ferner
Waschbecken, Flaschen . Leuchter , Kannen , Vasen , äußerst
kunstvoll gearbeitete Münzbecher , Terrinen . Teller , Be-
stecke usw. Bei großer Hofgesellschaft wird dieses Büfett
aufgebaut , wobei elektrische Glühbirnen hinter den großen
Gefäßen und aus allen Ecken hervorlugen . Der materielle
Wert des Silberschatzes beträgt rund fünf Millionen
Mark.

Die Thronsessel im Rittersaale find aus massivem
Silber gearbeitet , desgleichen der über ihnen befindliche,
kunstvoll gearbeitete Schild , den einst die Stadt Berlin
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. als Huldigungs-
geschenk darbrachte . Schließlich gehören zum Silberschatz
des Kaisers das in der Roten Kammer befindliche
Monument zur Erinnerung an die Stiftung des Eisernen
Kreuzes im Jahre 1813 und eine neun Fuß hohe massive
Silbersäule mit der Borussia , ein Geschenk der Offiziere
und Militärbeamten des Land - und Seeheeres an Kaiser
Wilhelm l. zu seinem 60jährigen M ilitärjubiläum.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 29 . Juni.

Sonnenaufgang 341 || Mondaufgang 648 B
Sonnenuntergang 8 24 I ! Monduntergang ll 02 N

1746 Pädagoge Joachim Heinr . Campe in Deensen geb. -
1798 Schriftsteller Georg Wilh . Heinr . Häring (Willibald Alexis)
in Breslau geb. — Italienischer Dichter Giacomo Graf Leopardi
in Recanati geb. — 1831 Heinr . Friedr . Karl Freiherr vom und
«um Stein in Kappenberg gest. — 1861 Englische Dichterin
Elisab . th Browning in Florenz gest. — 1864 Eroberung Alsens
durch die Preußen . — 1866 Sieg der Preußen bei Gitschin. —
1873 Dichter Wolfgang Müller v. Königswinter in Neuenahr gest.
— 1896 Naturforscher Thomas Henry Huxley in Eastbourne gest.

□ Die bunten Falter . Die bunten Schmetterlinge führen
letzt ein herrliches Leben , wenn die Blumen duften und die
strahlende Sonne lacht . Sie würden sich noch mehr ihres
kurzen Daseins freuen , wenn die Sammler nicht hinter diesen
farbenvrächtigcn Sommervöglein eifrig Jagd machten . Trotz
ihrer Schönheit haben ivir wenig Veranlassung , uns ihrer
anzunehmen , denn alle Schmeiterlingslaiven sind sehr schäd¬
liche Tiere , mit Ausnahme der Seidenraupe , deren Gespinst
we . tvoll ist. Tie Schmetterlinge haben eine lange Ver¬
wandlungsperiode durchgemacht . Aus Eiern , Raufen und
Puppen wuchsen die Schmetterlinge heran . Die gefräßigen
Raupen aber sind es , die in ihrer ungeheuren Freßgier in
Wt >dern und Felder », in Gärten und Wiesen die größte
Verheerung anrichten . Die Eier hat das Schmetterlings-
weibcken schon an solche Pflanzen gelegt , die der aus-
schlüpsenden Raupe später zum Futter dienen sollen . Manche
Raupen bleiben in ganzen Kolonien zusammen undsie sind dann
imstande , große Pflanzen , ja bei einer riesigen Anzahl ganze
Gärten und ganze Wälder kahl zu fressen . Tie Raupe häutet
sich mehrmals und bereitet sich dann zum Puppenschlafe.
Manche Tagfal erraupen machen gar kein Gespinst , sondern
hängen sich an einem Ende auf , die meisten aber bauen einen
kunstvollen Kokon , in dem sich der Schmetterling entwickelt,
der dann im Frühjahr oder im Sommer aus der engen
Hülle ausschlüpft . Dann geht der Kreislauf der Fortpflanzung
wieder weiter . __

* Prämiierung von bäuerlichen Geflügel¬
höfen . Die Lardwirtschaftskammer Wiesbaden hat zur
Prämiierung einer Anzahl guter bäuerlicher Geflügelhöfe,
welche zur Förderung derNutzgeflügelzucht beitragen,und für
die Einrichtung und den Betrüb derselben vorbildlich
sein können , aus Staatsmitteln eine Anzahl von Preisen
ausgesetzt , welche entweder in barem Geld oder in rasse¬
reinem Zuchtgeflügel , bezw , in Beihilfen zur Beschaffung
von bewährten Gerätschaften oder sonstigen Verbesserungen
und Bauten des betreffenden Geflügelhofs bestehen.

Hachenburg , 28 . Juni . (Stenographie ) . Zudem
bereits am Freitag begonnenen Lehrkursus für Gabels¬
berger Stenographie sind die Anmeldungen so zahlreich
eingelaufen , .daß eine Teilung der Teilnehmer in ver¬
schiedene Uebungsabende stattfinden mußte . Die Uebungs-
stunden sind auf Montag und Donnerstag für die eine,
und Dienstag und Freitag für die andere Abteilung

im Saale bei Herrn Ferd . Latsch festgelegt und werde-,
von etwa 20 Teilnehmern besucht . Man sieht , daß,-
wirklich einem Bedürfnis entsprochen hat , einen Steyv'
graphiekursus hier zu eröffnen und hoffen wir , daß
Teilnehmer durch Fleiß und Energie es zu einer Ferttz.
feil bringen . Wie notwendig die Erlernung einir
Kurzschrift ist , ergibt sich aus den Stellenangebote,
Anmeldungen , auch für den Herbstkursus können jederz?)
erfolgen . Auskunft wird gerne erteilt und Prospeki-
zur Verfügung gestellt.

§ Gendarmerie - Wachtmeister Schlünz  vo,
hier ist von heute ab zu einem achtwöchentlichen Ausbil-
dungskursus in Dressur und Führung von Diensthunde,
an der Gendarmerieschule in Embeck kommandiert . Heu
Schlünz ist mit der Führung des vom Kreise angeschafste:,
Polizeihundes betraut worden.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  E . $ .
An der 6 . Hauplwanderung , welche am 17 . und 18.
Mts . nach dem hohen Westerwald stattfand , beteiligtem
sich 103 Personen , darunter 12 Damen . Am 17.
fanden zwei Anmarschwanderungen statt . Der 1. Wande >-
trupp verließ Wiesbaden mit der Bahn 8 .27 und er¬
reichte Selters 12 .38 . Herr Amtsgerichtssekretär Münck-
Hachenburg hatte sich hier eingefunden , um die Führunj
zu übernehmen , lieber die Hammermühle wurde na>)
der Ruine Hartenfels , dem Dörfchen Straße und non)
den Dreifelder Weihern gewandert . Der 2 . Wandertrupp
verließ Wiesbaden 11 .48 und erreichte mit der Bahn
3 .44 Station Rotzenhahn . Unter Führung des Herrn
Münch -Wiesbaden wurde nach den Dreifelder Weihern
und weiter nach dem Dörfchen Alpenrod marschiert , wo
sich die beiden Wandertrupps vereinigten . Rach kurzer
Rast wurde nach Erbach gewandert und von da mit
der Bahn nach Hachenburg weitergefahren , woselbst die
Tauniden 8 .03 ankumen . Im Saale des Nassauer
Hofes vereinigten sich die Mitglieder des Verschöneiuugs-
vereines Hachenburg mit den Tauniden zu einer gemüi-
lichen Abendunterhaltung . Am Sonntag den 18. d. Mis,,
vorm . 6 Uhr , verließen die Tauniden Hachenburg , vom
dem traditionellen Ktubwelter begleitet , um nach der
Kroppacher Schweiz zu wandern . Der eine Wandertrupp
marschierte über die aussichtsreiche hohe Lei durch das
Tal 0er Nister nach Erlich , während der 2 . Wandertrupp
über das Kloster Marienstatt , Hohe Lei bei „Heimbormr
Steeg " , Heimborn nach Erlich wanderte , wo sich faie
beiden Trupps zur genieinschaftlichen Frühstücksraß
vereinigten . Die spitze Lei wurde erstiegen und üb«
Alhausen und Idelberg nach Kroppach gewandert . Um
2.02 wurde nach Hachenburg zurückgefahren . Rach dem
gemeinschaftlichen Mittagessen in der Westendhalle , wobei
der 1. Vorsitzende des Klubs , Herr G . Victor , den beidiil
Führern für die mustergittige Führung den wohlverdient «n
Dank aussprach und nach einem Rundgang durch dcs
schöne Städtchen wurde die Wanderung bei einem A >-
schiedsschoppen im Garten des ..Hotels zur Krone " b:-
schlossen. Der Zug 6 .11 brachte die Tauniden 10.(3
nach Wiesbaden zurück und wird allen Tetlnehmeui
die herrliche Wanderung nach dem hohen Westerwa d
nud seinem Glanzpunkt ' die Kroppacher Schweiz
in angenehmer Erinnerung bleiben . Frisch auf!

Erbach , 27 . Juni . Vergangenen Sonntag fand hör
die Beziiksvorturnerstunde des Westerwaldbezirks statt,
welche mit wenigen Ausnahmen von sämtlichen Vereinen
des Bezirks vertreten war . Der turnerische Teil uni r
Leitung des Herrn Bczirksturnwarts Koch füllte den
ganzen Nachmittag aus , denn nicht nur die turnerisch «n
Uebungen für das Gauturnfest in Hachenburg , sonde-n

Peter fersen ^
Roman von Friedrich Otto Boehm.

7) (Nachdruck »erboten .)

Rachdenktich gmg Peter dem Hause zu und schaute
dabei forschend nach den kleinen Fenstern , ob man da
drinnen wohl seinen Streit bemerkt haben könnte . Er
wollte ja gern alle Not und Sorge selber tragen und den
Seinen unnötige Aufregung ersparen . Und nun gar das
arme Kind da auf dem Krankenlager ! Wenn sie das be-
lästigten oder ihm gar entreißen wollten , dann war seine
Selbstbeherrschung zu Ende.

Im Hause hatte man von dem Wortwechsel nichts
bemerkt . Denn Hinnerk war wie gewöhnlich bei der
Mutter in der Küche beschäfttgt , und Stina hatte mit der
Kranken vollauf zu tuv » Der Tag verging in Sorgen,
sie Nacht begann und vermehrte fie noch. Die Kranke
caste. Alle Schrecken de- Schiffbruchs schien fie von neuem
zu erleben . Ein Nervenfieber war bei ihr ausgebrochen,
und seine Begleiterscheinungen setzten alle in Schrecken.
Mutter Fersen und Stina standen bei diesem Fieber-
paroxismus ratlos da, und Peter meinte endlich , man
müßte doch wohl einen Arzt holen.

Wenn der Bauer nach dem Arzt schickt, dann muß es
wirklich nötig sein : bevor aber der arme Strandbewohner
dies tut , geht manches liebe Leben zugrunde . Denn die
Hilfe eines Arztes ist teuer , und daher erschrak auch
Mutter Fersen über den Vorschlag ibres sonst so spar¬
samen Sohnes . Sie sprach daher auch von dem Pastor
mit seiner „homelpath 'schen Medizin ", aber davon wollten
die beiden anderen nichts wissen.

„Wenn ik glik nah Gardig afgah . is de Doktor früh-
morrens hier ", meinte Peter.

„Äwer dat veele Geld !" warf Mutter Fersen noch ein.
„Fies Dahler för 'n Weg !"

„Dat find 't fik all ", meinte Peter und ging in seine
Kammer . Er zog seine Teerjacke zum Schutz gegen Sturm
nnb Regen an und verließ das Haus , während die beiden
Frauen besorgt am Krankenlager wachten und Hinnerk in
seiner Kammer so ruhig schlief, als ginge ihn das alles
nicht im geringsten an.

Peter ging rüstig in die Nacht hinein und hatte dabei
den Vorteil . Rea -i, und Wind im Rücken zu baden : aber

seine Gedanken wuroen dabei nicht trotz !ickier. Etwa eine
Stunde war er gegangen , als er in das Dorf Tasig kam,
wo sein künftiger Schwager wohnte , ein junger Bauer
namens Andreas Oldmann . Von diesem wollte er sich
Pferde und Wagen leihen , um die Kosten zu vermindern
und zugleich den Arzt schneller heimzubringen.

Er trat in den Hof . Der alte Hofhund schlug zwar
einmal an , erkannte ihn aber sogleich und sprang wedelnd
an ihm empor . Sonst hatte Peter ihn immer gestre .chelt
und seinen Spaß mit ihm getrieben , aber daran dachte er
heute nicht . Schnurstracks ging er dem Kammerfenster zu,
wo Andreas schlief, und klopfte.

Andreas öffnete und erkannte ihn sogleich, obwohl
der Himmel trübe war.

„Peter , was gibt 's ? Doch kein Unglück? "
„Ree , Andreas ", erwiderte dieser ruhig , „ik wull di

man üm de Pierd und den Chäs 'wagen bitten , ik möt nach
Garding ." — „Wat is denn los ?"

„Ik wull den Dokter Halen."
„Wer is denn bi jug krank? Stina ?" — „Nee . Stina

aichl Willst du mir de Pierd leihen ?"
„Jo , gewiß , äwer wer is —" — „Na . denn kumm

cutel"
Damit verließ Peter den verdutzten Andreas , ging

nun Hoftor . um es zu öffnen , zog den leichten Stubl-
magen aus einem Schuppen und öffnete den Pferdestall,
als Andreas erschien.

„Wer is 't ?" fragte dieser wieder.
Aber Peter wies auf den geöffneten Stall : „Hall flink

de Pierd !" Andreas gehorchte und brachte bald die beiden
Pferde heraus ; Peter aber kümmerte sich nicht um seine
Fragen , sondern beschäftigte sich eifrig mit dem Wagen,
drehte den hinteren Sitz um und warf ein Bund Stroh
darauf.

„Wat fall dat Stroh ?" fragte Andreas . — „De olle
Trintus fall dorinner kruven !" antwortete Peter . Dann
half er ihm beim Anspannen der Pferoe . als hätte er
große Eile.

„Is 't Mudding ?" fragte Andreas . — „Nee , Mudding
ok mch", sagte Peter mißmutig . „Din Sträng ' sind so
hart , du müßt sei ölen . Andreas , dat is för all so'n Tau-
wark gaud . Dat möt ik as Fischer weiten , un du best
säker —'

„I , Peter , nu best du jo mit eens din Mulwerk
wedderkräaenl " erwiderte Andreas erstaunt . . Wat aabn

uns upstunns de Lnrung ' an ? Also Hinnerk ist . de arm!
Jung '? Wat schad't em denn ?"

„Gornix ", erwiderte Peter ruhig , „hei is gejuni-
Twors is dat jo möglich , dat hei krank wor 'n is , wie!
dat ik furt bin ; denn Andreas , so wat is immer mäglim-
Krank ward ein ' tau un tau licht. Kiek eens vörrig Jobr
den ohtrn Driesner —"

Und nun wollte er ja wohl eine ganze Krankheits¬
geschichte erzählen und tat dabei so jämmerlich , als würde
er selbst alle Augenblicke einmal krank, während ihm doa
noch kein Arzt an den Leib gekommen war . Aber nun
verlor Andreas die Geduld . „Bist du denn ganz närrisa
geworden ?" fiel er ihm hochdeutsch ins Wort . „Was
kümmert mich jetzt üer alte Driesner ! Wer ist bei Eu«
im Hause krank ? Sag 's schnell oder ich spann die Pferde
wieder aus !" Dabei löste er auch schon einen der Stränge
wieder , als Peter von der anderen Seite eben auf den
Kutschersitz sprang . Es half ihm nichts , er mußte beichten-
Doch unendlich schwer schien es ihm zu werden : denn er
stieß einen tiefen Seufzer aus . .

Aber plötzlich erhellte sich sein Gesicht wieder . »Ne.
sagte er scheinbar ehrlich , „denn will ik di dat seggen-
T s 'ne witlüstige Verwandtschaft , bei bi uns tau Be«
säuk is ."

„Wo is 't mäglichl " rief der andere erstaunt . »O«u
orre jung ?"

„Wat du ok all weiten willst , Andrees !" erwidere
Peter verzweifelt . Da der andere aber den Strang
immer noch festhielt . so half es nichts . „Jung ", sagte er.
„noch Ihr jung !" 1Z

„Soo ?" machte Andreas gedehnt . „Noch fiehr Mg'
Peter , du lüggst ! Ji bewt je gor keen jung Mäten in
ganze Verwandtschaft , bet up Doris , un de is bi °e
Arinius sülwen . Segg de Wohrheetl 'Tis Stina , un o»
willst ml man nich ängsten ."

Schon wollte er weiter lügen : „'tis io ok Dorrst
Als er aber in das aufgeregte Gesicht des künftig^
Schwagers sah und aus seinem ganzen Gebaren fePa
treue Liebe zu seiner Schwester erkannte , da erstarb wr
das Wort im Munde , und er beschloß, ihm wenigster
einen Teil der Wahrheit zu gestehen. „Nee, Andrees
sagte er beruhigend . „Stina is heil un gesund , dat -
ik di tauswören , un wenn ik läg ', kannst du mi as oe
grötsten Swinegel anseihn . Treck den Strang räwer.
will di de Wobrbeit ieaaen ." — 1



auch viele schöne turnerische Leistungen wurden aus-
^eführt. Der Hauptpunkt der Beratungen bildete das
Dezirkswetturnen und hatten sich zu dessen Uebernahme
Marienberg und Wallmerod gemeldet . Herr Turnwart
Wüstling begründete den Antrag von Marienberg und
bat die Vertreter von Wallmerod , ihren Antrag zurück¬
ziehen zu wollen . Die Wahl fiel einstimmig auf
Marienberg und ist als Tag der Abhaltung der 13.
August bestimmt worden . Turnwart Wüstling dankte
den Turnern und bat um recht zahlreiches Erscheinen,
denn der Turnverein Marienberg feiere an diesem Tage
gleichzeitig das Fest der Fahnenweihe.

Attenkirchen, 27. Jum . Die Herstellung und der
Betrieb einer nebenbahnähnlichen Kleinbahn in einer
Spurweite von 1,435 Meter von Scheuerfeld nach
Nauroth für die Beförderung von Personen und Gütern
mittelst Dampfkraft wird dem Kreise Altenkirchen, lallt
Bekanntmachung im Reg .-Amtsblatt , auf die Zeitdauer'
von 120 Jahren von der Genehmigung zur Eröffnung
des Betriebes ab , vorbehaltlich der Rechte Dritter , gestattet.

Wiesbaden, 27. Juni . Wie der Kreistag des Rhein-
gaukrerses in Rüdesheim unlängst , so hat auch der
Kreistag des Kreises Wiesbaden -Land in Wiesbaden
einstimmig beschlossen, die zur Unterstützung bedürftiger
Winzer im Landkreis Wiesbaden vom Stadt - und vom
Bezirksverband bewilligten Darlehen (es sind dies be¬
kanntlich für die Kreise Rheingau , Wiesbaden -Land,
St . Goarshausen und geringen Komplexen im Unterlahn¬
kreis 2 300000 Mk.) zwecks bestimmungsgemäßer Ver¬
wendung unter den dem Kreis gestellten Bedingungen
anzunehmen.

Bonn, 27.Juni. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
den Ober-Telegraphen -Assistenten Oskar Huttanus wegen
Unterschlagung im Amte und Betruges zu 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust . Huttanus hat
in den Jahren 1906 bls 1910 rund 150000 Mk. amt¬
liche Gelder unterschlagen . Ec hatte , obwohl er mit der
Kasse eigentlich nichts zu tun halte , Fernsprechgebühren
eingezogen und für sich verwendet , die Beträge aber als
Außenstände weiter gebucht. Er lieh sich aus der Kasse
des Amtes Bargelder und gab dabei an , er wolle damit
Hausforderungen begleichen. Von seinem Telegraphen-
Direktor hatte er 32 000 Mk. ohne jede Sicherheit er¬
halten, um sie angeblich vorteilhaft anzulegen.

»surre Nachrichten.
Der Rendant der Landwirtschaftskammer, Herr Felix August

Feldmann in B o n n , ist im Alter von 48 Jahren gestorben. Er
war von Jugend auf zunächst beim Landwirtschaftlichen Verein für
Rheinpreußen und später bei der Landwirtschaftskammer tätig . —
Die Kriminalpolizei verhaftete auf dem Bahnhof in Köln  Zeinen
vielgesuchten Mädchenhändler, der im Begriff war , mit zwei neuen
Opfern nach Paris abzudampfen. — Der Lokomotivführer Dürr
lehnte sich in der Nacht auf der Fahrt von Frankfurt nach Kassel
über den Führerstand hinaus . Er wurde von einem Gegenstände,
der über einen vorbeifahrenden Güterzug hinäusragte , getroffen
und getötet. — In Biebrich  gab der Zirkus Henny vor einigen
Tagen Vorstellungen, die aber so schwach besucht waren, daß am
Schluß des siebentägigen Gastspiels die Einnhme so gering war,
daß dieselbe kaum zur Bestreitung der täglichen Bedürfnisse langte,
umsoweniger die Gage an das Personal bezahlt werden konnte.
Als nun auch noch die Gläubiger kamen, und auf vorhandenes
übendes und totes Inventar Beschlag legen wollten, wurde es den
Künstlern und Künstlerinnen bange um ihren Lohn und alle eilten
zum Gerichtsvollzieher, der nun Kraft seines Amtes auf den sechs-
pferdigen „Marstall ", auf das Mobilar und die Transportwagen
den blauen Kuckuck klebte. Demnächst wird alles unter den Hammerkommen.

]Vab und fern.
O Kieler Woche. Dienstag früh ^ egab sich der Kaiser

an Bord des „Meteor ", um an der Weitfahrt des Kaiser¬
lichen Jachtklubs von Kiel nach Eckernförde teilzunehmen.
Zum Mitiegeln an Bord des „Meteor " waren geladen
und haben sich an Bord begeben: der Reichskanzler, die
Admirale Schröder, v. Fischei und v. Müller , Oberpräsident
o. Bülow , Graf Wilding v. Königsbrück, Graf Pückler,
Kapitän zur See Behring, die Herren Delbrück und Max
Schlucke! und Hauptmaun v. Caprivi . Montag abend hatte
der Kaiser im Kaiserlichen Jachtklub die Preisverteilung
für die Krieg sschiffboots-Wettfahrten vorgenommen. —
In Eckernförde lief Dienstag nachmittag als Erste kurz
vor 1V2 Uhr „Rollo" ein, unmittelbar darauf in kurzen
Abständen „Germania ", „Meteor " mit dem Kaiser an Bord,
„Watermitch" und „Hamburg ". Vorher war die „Hohen-
zollern" hier eingetroffen.

0 Die Katastrophe des Parseval -Ballons . Aber die
Explosion des „P . 6" hat der Führer des Luftschiffes,
Oberleutnant Forsbeck, Mitteilungen gemacht, wonach die
Ursache darauf zurückgeführt wird , daß in Hann .-Münden
nicht für geeignete Absperrung des verankerten Ballons
durch Soldaten gesorgt war . Da sowohl die Absperrungs¬
maßregeln wie auch die Hilfsmannschaften nicht ausreichten,
gab Oberleutnant Forsbeck den Auftrag , den Ballon zu
entleeren. Dazu wurden Hilfskräfte genonunen, die aus
ungeschulten Gelegenheitsarbeitern bestanden. Einer von
ihnen soll eine Zigarre oder eine Pfeife geraucht haben,
womit er dem Ballon zu nahe kam, und plötzlich schlug
eine riesige Stichflamnie aus der Hülle empor. In
wenigen Sekunden war der ganze Ballon von der Explosion
vernichtet. Von den Hilfsmannschaften wurden zwölf
Mann mehr oder weniger schwer verletzt. Am schwersten
wurde Ballonmeister Steinich verwundet , doch besteht keine
Gefahr für sein Leben.

0 Flugsport . Die Flieger Vollmöller und Lindpaintner
bewältigten in Fortsetzung des deutschen Rundfluges die
Strecke Hamburg —Münster. Thelen mußte bei Bielefeld
eine Notlandung vornehmen, wobei sein Apparat zer¬
trümmert wurde. — Der Aviatiker Hirth hat mit einem
Passagier den geplanten Flug München—Berlin an¬
getreten. Er mußte wegen Motordefekts zwischen Treucht-
lingen und Tauberfeld landen. — Die Teilnehmer am
„Europäischen Rundflug " setzten die Fahrt von Utrecht
nach Brüssel fort . Als erster verließ Marineleutnant
Beaumont das Flugaerodrom in Utrecht und langte nach
einem Fluge von drei Stunden und zwölf Minuten in
Brüssel an. Als zweiter traf Kimmerling in Brüssel ein.
Später trafen noch neun Aviatiker ein, es war bereits
dunkel geworden, als der letzte auf dem Flugplatz Berchem
ankam.

0 Der Bau des Kaiser -Wilhelm -Krankenhauses auf
Helgoland ist nunmehr in Angriff genommen worden,
nachdem der Kaiser die vom Regierungsbaumeister Mahlke
entworfenen Baupläne genehmigt hat. Die Bauaus¬
führung liegt in Händen des . Architekten Reiff. Auf
Wunsch des Kaisers wird das neue Krankenhaus in der
Nähe des Warmbadehauses errichtet; der Bau soll so ge¬
fördert werden, daß im nächsten Frühjahr die ersten
Kranken aufgenominen werden können. Der Kaiser, der
die Hälfte der Bausumme mit 40 000 Mark aus seiner
Privatschatulle beisteuerte, hat dein Wunsche Ausdruck ge¬
geben, daß in deni neuen Krankenhause auch auf Helgo¬
land zur Kur weilende Badegäste im Falle einer Er¬
krankung Aufnahme finden mögen. In den Aufnahme¬
vorschriften ist dieser Wunsch respektiert worden.

O überreicher Kindersegen . Eine glückliche Mutter,
die Frau des Kutschers Bentz auf dem städtischen Riesel¬
gut Ruttsdorf bei Teltow, ist mit dem 25. Kind gesegnet
worden. Es ist eine stattliche Frau , die erst im Anfang
der vierziger Jahre steht. Es leben zehn ihrer Kinder,
unter denen sich zwei Zwillingspaare befinden.

0  Große Steuerhinterziehungen . Bei den Ausetn-
mdersetzungen der Erben des vor etwa zwei Jahren ver-
torbenen Großindustriellen Auaust Klönne ist man da-

jtntet gekommen, oatz der Verstorbene sein Einkommen
jahrelang zu niedrig eingeschätzt und versteuert hat, wes¬
halb jetzt von den Erben für die Jahre 1905 bis 1908
eine Nachsteuer in Höhe von 19 500 Mark verlangt worden
ist. Die Regierung hat in einer Verfügung ausgesprochen,
daß August Klönne wiffentlich falsche Angaben über sein
Einkommen gemacht habe. Nun wird auch die Stadt
Dortmund mit ihren Ansprüchen auf Zahlung einer weit
beträchtlicheren Nachsteuer an die Erben Klönnes heran¬
treten. Da die Erben an den Staat ohne viel Widerrede
gezahlt haben, wird auch die Zahlung an die Stadt glatt
erfolgen.

0 DaS Ballonunglück i« der Nordsee . Durch den
Aeroklub de France wurde der Ballon festgestellt, der in
die See abgetrieben wurde und dessen Insassen ertranken.
Es handelt sich um den Aeronauten Georges Bondel und
jemen Freund Leo Corbin. Beide hatten mit dem Ballon
KN"dromede' von 1200 Kubikmeter Inhalt an der Distanz-des Aeroklubs teilgenommen, die neun Ballons ver¬
ewigte. Blonde! war einer der erfahrensten Piloten des
Aeroklubs und hatte schon mehr als 80 Aufstiege aus-
geführt.

G Die Opfer des SturmeS in Chile find bedeutend
umfmlgrercher, als es anfangs den Anschein gehabt hat.
oOO Tote hat man gefunden. Dazu kommen zahlreiche
Schweroerwundete, die bei Häusereinstürzen und dem
Edergehenden Hagel sowie im Hochwasser der Küsten-
stuffe Verletzungen davontrugen. Der Kapitän eines im
Hasen von Jguique eingetroffenen Dampfers erklärt , daß
Mindestens neun große Ozeanschiffe angesichts der chile¬
nischen Küste in dem furchtbaren Orkan mit Mann und
Maus untergegangen find.

® Explosion in Petroleum -Tauks . In den Tanks der
Texas Orl Company brach Feuer aus , das auf zwei
Speicher und auf eine Anzahl in der Nähe verankerter
schiffe Übergriff. Explosionen erfolgten. Ein Schiffs-
kapitan wurde 100 Fuß hochgeschleudert, außerdem wurden
noch zwei andere Personen getötet. Nach den bisherigen
Serlchten wird der Verlust auf eine Million Dollar
geschätzt.

O Feuer in einem Kinematographentheater . In
Bictoria -Hall zu Southsea entstand während einer Vor¬
stellung, in der der Krönungszug und die Flottenrevue
non Spithead kinematographischdargestellt wurde , Feuer,
das unter den wohl 2000 Köpfe zählenden Zuschauern
kine Panik hervorrief. Es wurde plötzlich ganz finster. '
and aus dem Kabinett, in dem sich der Kiuematograph
befand, stürzte ein Mann heraus und schrie„Feuer !" Im
selben Augenblick schoß eine mächtige Flamme aus dem
Kabinett heraus , die allerdings sofort wieder verlöschte,
and nun drängte alles zu den Ausgängen, wobei Frauen
und Kinder über den Haufen geworfen und zu Boden
getreten wurden. Viele wurden ohnmächtig, andere
erlitten Quetschwunden oder wurden durch Fußtritte
verletzt.

0  Amerikanischer Riesenschmnggel . In Newyork ist
es gelungen, ein großes Schmuggelkomplott aufzudecken.
Es ging von einem Multimillionär aus , der während der
letzten zwei Jahre Juwelen und Möbel im Werte von
über acht Millionen Mark nach Amerika eingeführt hat,
obne Zoll dafür zu bezahlen. Dies soll nur möglich
gewesen sein durch Bestechung von Regierungsbeamten.
Zwar enthält man sich aller weiteren Einzelheiten , doch
verlautet bestimmt, daß der Oberstaatsanwalt die Sache
vor die Geschworenen bringen werde.
Lunte tages -Cbromh.

Hamburg, 27. Juni . In der letzten Nacht erschoß der
Friseur Wallmann seine Geliebte, die Kontoristin Friedrich.
Das Mädchen erhielt mehrere Schöffe in die Brust und war
sofort tot. Darauf erschoß sich der Mörder selbst.

Halle, 27. Juni . Bei den Sprengarbeiten im Schacht
von Obergebra wurden der Bergarbeiter Fischer durch Schieß¬
gase erstickt, der Steiger Zimmermann und der Kolonnen¬
führer Hahn schwer verletzt.

Chemnitz, 27. Juni . Der Schuhmacher Marcowitz war
mit dem Geleaenbeitsarbeiter Reichel seit einiaer Zeit ver-

Andreas bückte sich, um den Strang an der Wage zu
befestigen; und Peter beobachtete ihn scharf. „Sei is
awer't Water kamen, Andrees, un du kennst sei man noch
mch, dat lütt ' Mäten mein' ik, Andrees —"
, . „Awer de See ?" fragte dieser aufschauend. „In de
letzte Tid ?" - „Jau , Andrees ."

»Peter , du lüas all wedder! Wi barr 'n to den grotev
otorm. un wo kann darbt 'ne Boot äwer See !" ries er
»ngläubig und wollte den schon halb übergestreisten Strang
weder lösen. Das durfte denn doch nicht geschehen.

„Nee, Andrees ", erwiderte Peter schnell, „sei is mit'n
schipp kamen, mit ne richt'ge Brigg ."

„Mit 'n Schipp, seggst du?" fragte Andreas erstaunt,
achtete sich auf und ließ den losen Strang an der Wage
langen. „Peter , bi Jug kann jo keen Schipp anleggen!"

„Hew ik ok nich seggt! Nu is 't äwer naug !" rief
fleter wütend und schlug auf die Pferde ein, so daß diese
blotzlich anzogen und Andreas zurückipringen mußte, wenn
^ nicht überfahren werden wolltr . Peter aber jagte zum

hinaus und murmelte dabei ergrimmt vor sich hin:
„De enfamtige Kierl har ' mi doch bi en Hoor mit de

»amliche Fragerie de ganze Prostmahltid rutlockt! Nee,
Jung ', min Geheimnis kriggst du nich tau weiten!"
Und als hätte er wunder was Schlaues ausgeführt

and sich vor großem Unglück bewahrt , wurde er bei diesem
Gedanken wieder ganz vergnügt und jagte, mit sich selbst
Mieden , auf dem Wege nach Gardig davon, was die
«terde nur laufen wollten.
. Andreas schaute ihm nach wie einer, der sich hat
udertölpeln lassen, kam aber endlich zu dem Entschluß, am
nnchstei, Tage selber nachzusehen, was in dem Fischerbause

wäre. Denn Peter schien ihm entweder närrisch ge¬
worden zu sein oder em schweres Geheimnis vor ihm zu
aaden. Dabei schloß er das Hostor und legte sich wieder
»ur Ruhe nieder.

&.
Wie Peters Diplomatie  ein Loch  bekam.

Nicht wett von dem Marktplätze der kleinen, aber
MMucken und belebten Kreisstadt Gardig wohnte der
Sektor Trinius , Es war ein alter Mann von siebzig
fahren , eine kleine Gestalt mit grauem Haar , aber noch
Lyj* * Gange und klugen, ja schelmisch blickenden Augen,

der Stadt selbst aeboren und alt geworden. war er in

der ganzen Umgegend vekanni und veltevt. Dabei besaß
er große Erfahrung und Menschenkenntnis und eine weit
ausgedehnte Praxis . Kaum gab es einen einzigen soge¬
nannten schwierigen Fall , bei dem er nicht wenigstens zu
Rate gezogen wurde ; denn sog r seine beiden jungen
Kollegen sahen in ihm mehr r .nen älteren Freund und
Berater als einen Konkurrenten. Er kannte fast die
ganze Bevölkerung in weiter Umgegend und hatte die
Eigenheit, junge Leute mit „du" anzureden, und sprach
Hoch und Platt durcheinander, wie's gerade kam.

Am Abend vorher war er erst spät von einer Land¬
reise zurückgekchrt und hatte sich ermüdet zur Ruhe gelegt
in der Hoffnung, einen langen Schlaf tun zu können.
Dies schien sich auch erfüllen zu sollen; denn bei einem
Sturm und Regen, wie er draußen tobte, scheuten sogar
weniger ängstliche Menschen den Weg zum Arzte. Das
ganze Städtlein lag daher in tiefster Ruhe.

Die Turmuhr hatte eben zwei geschlagen, da rasselte
ein Wagen durch die Fischerstraße herein, und so mancher,
der aus dem Schlafe aufgeschrecktwurde, empfand das
mollige Gefühl der Ruhe im warmen Bett um so an¬
genehmer.

Das Gefährt hielt vor dem Hause des Doktor Trinii 8.
Der Kutscher sprang vom Bock und zog die Klingel.
Diese führte zwar in die Stube des Hausmädchens , aber
der Arzt erwachte dennoch ebenso wie seine Frau.

„Da haben wir die Bescherung!" sagte stöhnend der
Alte, legte sich aber ruhig auf die andere Seite.

„Es ist doch schrecklich!" jammerte seine Frau „Nicht
einmal in der Nacht hat ein Arzt Ruhe ! Aber diesmal
schi st du den Boten fort ! Das Wetter ist ja zu arg,
und deine jungen Kollegen können es besser vertragen als
du!" — „Wollen abwarten, was es gibt ", murmelte er
im Halbschlaf.

Bald darauf klopfte das Mädchen und trat ein.
„Draußen ist em Mann vom Deich", sagte sie halb¬

laut , als wenn sie den alten Mann damit weniger störte,
„mein Vetter Fersen, und abweisen läßt er sich von mir
nicht. Er meint, in dieser Sache könnten Sie nur helfen
und es wäre große Gefahr vorhanden."

„Da hörst du's, Linchen". sagte der Alte zu seiner
besseren Hälfte, „ich muß hinaus ."

„Aber das sehe ich noch nicht ein", erwiderte diese.
»Du bist übermüdet, bast dir in letzter Zeit viel zu viel

zugemuler, uno nun nocy gar an ven Deich bei viesem
Wetter! Denkst du denn gar nicht an Frau und Kinder ?"

„Eben weil ich an euch denke, helfe ich anderen, da¬
mit ihr das Gleiche erwarten könnt", erwiderte er, sich
aufrichtend: „aber es ist ja immer noch möglich, daß es
sich diesmal abwenden läßt. Ich will den Mann selber
sprechen. Führe ihn ins Haus , Doris ; denn bei dem
Wetter ist es nicht aut draußen."

Fortsetzung folgt.

vernnicnres.
* E>ie Nimmersatter au den Kaiser . Eine äußer'
humoristische Begrüßung ward dem Kultusminister Trou
SU ©ol* ferner Anwesenheit in Nimmersatt zuteil
Gelegentlich des Frühstücks spazierten zwei zehnjährig,
Schulmädchen tn den Saal und überraschten den Minister
mrt folgendem Berschen:

„Herr Minister ! Wir grüßen dich.
Es regnet beute fürchterlich:
Doch sei nicht böse, sag' ich dir.
Wir können alle nichts dafür.
Kommst du zum Kaiser nach Berlin.
Tann , Onkel Solz , bestell' an ihn:
Daß man im hohen Nimmersatt

, Auch noch ganz gut zu essen hat!"
Uber , diese kindlich-derb-drastische Begrüßung war der
Minister natürlich sehr erfreut und gab das feste Per
sprechen, daß er bei der nächsten Konferenz beim Kaise,
den Wunsch der Nimmersatter erfüllen werde.
Neuestes aus den CCHtzblättern.

Zustimmung. Gast (die Speisekarte studierend): „Ei
Viertel Ente, das wäre eine Idee !" — Nachbar- Dc
haben Sie recht, mehr ist'S auch nicht."

(Meggend. Blätter .)
Auö der Jnstruktionsftunde. Leutnant(das Beschwerde

recht erläuternd): „Wenn ich Sie fortwährend „Rindvieü'
riefe, wurden Sie sich beschweren?" — „Nein, Herr Leu-
nant ." — „Warum denn nicht?" — „Aus Kameradschaft!'

(Meggend. Blätter .)
Wnusche. Ich wollt', ich hätte eine Wunschetrure!" -

„Wozu? — „Um eine Pumpquelle zu finden!"
(Jugend .)



femver. MS rvcarcowu» Mvnrag avenv naa, souie kam,
schlich sich Reichel, mit einem Beil bewaffnet, hinterrücks an
Marcowitz heran und hieb ihm mehrmals über den Kopf,
bis M. tödlich verletzt zusammenbrach.

Köln. 27. Juni . In Alfter legte ein Einwohner im
Scherze mit der Flinte auf einen Freund an. nicht wissend,
dab die Waffe geladen war. und drückte ab. Der Freund
stürzte tödlich getroffen nieder.

Wien . 27. Juni . In Wien verlautet, dah Frau
Adamowitsch. die frühere Frau von Leopold Wölfling, sich
mit dem Münchener Maler Glücklich verheiratet habe.

Rom, 27. Juni . Auf der Engelsbrücke wurde ein Mann
verhaltet, der eben im Begriff war. eine geknebelte und an
den Händen gefesselte Frau über die Brüstung in den Fluß
hinabzustürzen. Der Mann rst ern vierzigjähriger Schmied,
der sich seiner um zehn Jahre alteren Frau entledigen
wollte. ,_

nus dem ©ericbtslaal.
§ Der Prozeß wegen der Ermordung einer unbekannten

Frone »-pcrson im Humboldthafen zu Berlin begann vor
dem Schwurgericht l. Das Verbrechen erregte feinerzeii
grobes Aufsehen. Am 27. Oktober wurde in der Spree die
Leiche eines Mädchens gefunden, eingehüllt in einen Sack
Die Persönlichkeit konnte bis heute noch nicht bestimmt fest-
gestellt werden. Die Anklage richtet sich gegen den Wächter
Gustav Wegener und die Gelegenheitsarbeiter Georg Meißner
und Otto Wolfs. Wegener gilt als Haupttäter , die anderen
beiden sollen die Tat begünstigt haben. Das unbekannt«
Mädchen trug nach den Recherchen den Vornamen Martha
Die Angeklagten sollen am 15. Oktober Martha und ein
anderes Mädchen, Anna Wesenmeier, auf einen Kahn ge¬
schleppt und mißhandelt baden. Als die Martha dabei
schrie, steckte man ihr eil: Tuch in den Mund, so daß sie er¬
stickte. Die Tötung soll nicht beabsichtigt gewesen, die Täte:
im Gegenteil über diesen Ausgang sehr erschrocken gewese«
sein. Ein in der Sache ebenfalls verhafteter vierter Man«
hat sich im Gefängnis erhängt. Bei ihrer Vernehmunc
ieugnen die drei Angeklagten. Sie wollen mit dem Vorfak
nichts zu tun gehabt haben. Die Zeugin Wesenmeyer be¬
lastet die Angeklagten schiver, denen sie die Tötung bei
„Martha " auf den Kopf zusägt. Sodann fand ein Lokal¬
termin am Humboldthaf en statt.

Lebendes Fischfutter.
Während die Fischzüchter den Nährwert der modern

gewordenen Kunst-, Konserve- oder Ersatzftschfutter in
Rücksicht auf die Fischorganisation und -Ernährungs-
fähigkeit nicht kennen, und sie daher, stets auf falsche
Schlüffe gestützt, irrtümlich beurteilen, lehrt die ausübende
Praxis den mittels lebenden Staturfischfutters fütternden
Fischzüchtern, dab diese naturgemäbe Nahrung lalle rot-
und weitzblütigen Kaltblütler der Waffer- und Festlands¬
fauna ) nach zwei bestimmt ausgeprägten Richtungen hin
ernährend wirkt, und zwar : l . fieisch- und 2. fetterzeugend.
Zu der ersten OualitätSgruppe gehören erprobt und er¬
wiesen alle voll entwickelten Individuen aller Kaltblütler,
und zu der letzteren Futterqualitätsgruppe zählen alle
Fliegenmaden . Mücken- und Käferlarven , die fick durch

(jettllngung.
Die Bauarbeiten zum Neubau einer Turnhalle

für die Stavtgemeinde Hachenburg sollen in nach¬
stehenden Losen vergeben, werden:

Los 1
2
3
4
5
6
7
8
9

Marienberg, den 24. Juni 1911.
Heuzeroth

Kreisbautechniker.

die btsvec veranm gewordenen zwei analogen Perfahren
der . künstlichen Massenzucht" (aller lebenden Fischnahr-
tierei des lebenden Nalurfischmtters für alle Gattungen.
Aller stadien und Nutzungszwecke der gesamten Kultur-
fische alliährlich von Mitte April bis Mitte November
hin, mr jeden Fischereibetrieb notwendiger Menge leicht
billig und gut erzeugen (erbrüten ) lassen.

Allerlei Mitteilungen.
Kraftfutter für herabgekommene Pferde . Folgendes

Mittel teilt ein belgischer Pserdezüchter au- Erfahrung, mit:
Das allerbeste Mittel , um Pferden, die durch Überarbeitung
oder Krankheit herabgekommensind, mügllchlt schnell wieder
aufzuhelfen, ist im Sommer jedenfalls ein mehrwöchiger
Weidegang mit ausgiebiger Beifütterung von Kraftfutter.
Im Winter, und namentlich für Fohlen, gebraucht man am
besten folgendes, aus England stammende Mittel , wo man
es zur Auszucht der Blutfüllen anwendet. Man vermengt
2 Liter geguetschten Hafer mit 1 Liter Weizensckaien. einem
Keinen Wasserglas voll Leinsamen und einem halben Eßlöffel
voll Kochsalz. Nachdem alles gut untereinander , vermengt
ist. wird das Ganze mit kochend heißem Waffer ubergoffen.
Es können auch zuerst Hafer und Leinsamen mit kochendem
Wasser begaffen und dann erst Weizenschalen sowie Kochsalz
hinzugefügt werden. DaS Gemenge darf nur ganz allmählich
ht vier bis fünf Stunden abkühten. Die Maffe niub, obne
daß Waffer absließt. sich vollständig damit sättigen. Wahrend
das Wasser hinzugefügt wird, muß die Maste, welche
„Masch" genannt wird, tüchtig umgeruhrt werden. Es
dürfen nur ganz saubere, möglichst hölzerne Gefäße und
kochend heißes Waffer hierzu benutzt werden, anderenfalls
könnte leicht ein Mißlingen eintreten. Diesen Masch fressen
sämtliche Pferde äußerst gern, und elende Gaule erholen sich
bei dieser Fütterung zusehends. Neben dem gewöhnlichen
Futter darf auf Tag und Pferd nicht mehr als die oben ge-
nannte Menge verabfolgt werden. Der Masch muß ieden
Tag frisch zubereitet werden, weil er leicht säuert. Auch für
Pferde mit schlechten Zähnen ist der Masch ungemern
empfehlenswert.

Drei Worte . . . „Wenn ich einen Mann heirate«
sollte, müßte er drei Eigenschaften haben: erstens müßte ei
bemittelt sein, zweitens wohlhabend und drittens reich."

(Lustige Blätter .)
Bedenkliche Zeichen. Spitzbube Designiert): „Das Alte,

kommt! In meinem neuesten Steckbrief habe ich schon eine«
gebückten Gang und etwas melierte Haare !"(Lustige Blatter.)

ßandels-Zettung.
Berlin » 27. Juni . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. K Roggen. G Gerste
(Bf; Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heule
wurden notiert: in Danzia W 194—202. B 163—164. H I6fi

vis 166, Stettin W 188 - 203, « 160—167, H 162- 171,
Posen W 203- 205, R 168, Bg 170, H 171, Breslau W 206
bis 209, R 166, Fg 155, H 173. Berlin W 207- 208, R 177
bis 178, H 178—188, Magdeburg W 202—207, R 173—176,_ _ J f » . • _ • MIT f »flA (lAC D t 71 1 77 1 ^ 0 « OP

H 180- 185.
Berlin » 27. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 0€

25,25—27,50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Still . -
Roggenmehl 31t. 0 u. 1 22,20—23,50. Abn. im Oktober
21,35. Still . — Rüböl. Abn. im Oktober 60.20—60.30 bil
20,20. Dezember 60 Geld. Still.

Hl, MKlänge zum Uabmfeft der vereinigten Kirchen-
CbÖre in fiachenvurg ging von einem Lahnbewohner seiner
hiesigen Quartierwirtin folgendes stimmungsvolle Gedicht
zu:
Es liegt ein Wald im Westen,
Genannt der Westerwald;
Ich nenne ihn den Besten!
Mein Loblied ihm erschallt!
In meinen Schülerjahren,
Hat man ihn nicht gekannt,
Er war uns — unerfahren,
Ein unbekanntes Land.
Wir dachten uns erhaben,
Sprach man vom grünen Rhein,
Von alten Rittersagen
Und seinem gotd'nen Wein.
Und wollt' gar einer wissen,
Daß nördlich von der Lahn
Der Westerwald ihm gleiche,
Dann kam der übel an.

Doch ist des Rheines Schönheit,
Auch nur ein einzig Tal;
Der Westerwald dagegen
Hat deren ohne  Zahl.
Hier grüßen grüne Hänge
Von Blumenprachi durchglüht,
Dort winken schatr'ge Wälder
Der Seele, dem Gemüt.
Wenn auch nicht Rebenhügel
Umranken manchen Stein,
So leuchten Flur und Auen
Uns in das Herz hinein.
Des Rheines lustig Wesen
Macht hier dem ernsten Platz.
Der Westerwälder heget
In sich den wahren Schatz

Der Westerwald!Was meint der? Das ist die Gottestreue,
Da gibts nicht Strauch noch Baum, Die alles von sich gibt,
Dort sind nur Sand und Steine, Das ist die edle freie,
Kaum ist für Aecker Raum. Die Liebe, die nur liebt.
Doch heute, — welche Gabe
Hat uns der Herr beschert,
Hat dieser Wald im Westen
Uns alle rasch bekehrt.

Das haben wir erf>
Drum sagen wir Euch Dank!
Und heute, wie nach Jahren
Erklären wir Euch frank:

Wohl an des Rheines Strande Der schönste Wald im Westen,
Steh'n Burgen stolz und kühn, Das ist der Westerwald,
Und seine grüne Fluten Bon allen seinen Gästen
Die Schiffe schnell durchziehn. Sein Loblied weit erschallt.

Mög' Hachenburg  bestehen
Wohl in die fernste Zeit!
Dies wünschen wir von Herzen.
Es blüh' in Ewigkeit!

Boraussichtliches Wetter für Donnerstag den 28. Juni 1911.
Vielfach heiler, aber infolge westlicher Seewinde nur

warm, trocken.

Erd-, Maurer - und Asphaltarbeiten
Steinmetzarbeiten
Zimmerarbeiten
Schmiedearbeiten
Dachdeckerarbeiten
Klempnerarbeiten
Glaserarbeiten
Schreinerarbeiten
Anstreicherarbeiten'

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können im
Bürgermeisteramt Hachenburg eingesehen werden , woselbst
auch die Angebotsformulare gegen Erstattnug der Schreib¬
gebühren zu beziehen sind.

Angebote sind versiegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Mittwoch den 5 . Juli d . Js . nachmittags 5 Uhr
dem Bürgermeisteramt Hachenburg einzusenden, woselbst die
Oeffnung derselben in Gegenwart etwa erschienener Unter¬
nehmer erfolgt,

Zuschlag 4 Wochen.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsthlichen
Ratschluß gefallen, unfern lieben guten Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

fiwn sMM Wilhelm Schneider
im Alter von 21 Jahren , im St . Josefshaus zu Davos
(Schweiz), öfters gestärkt durch die hl, Sterbesakramente,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die Seele des Verstorbenen wird dem hl. Meßopfer der
Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen empfohlen.
Irmtraut , Bern , Langendernbach , Hachenburg,

den 27. Juni 1911.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Willy Struif und Frau
Kätchen geb. Schneider.

Franziska Schneider geb. Struif.
Die Beerdigung findet in Irmtraut statt am Freitag den 30. Juni
nachnnttags 4 Uhr , das Totenoffizium Samstag morgen 1/27 Uhr:

iselnirges«».
Tüchtiger Geschäftsmann,

der das elterliche Anween
übernehmen will , möchte sich
mit tüchtigem , braven Mäd¬
chen verheiraten . Etwas
Vermögen erwünscht.

Schriftliche Offerten an )ie
Geschäftsstelle dieses Bl.
erbeten . Verschwiegenheit
Ehrensache.

Wiese
in der Lvchwiese zu verpachten.

A . Hörster Wwe.
Hachenburg.

Gtbr. Kinderoagen
sehr billig ahzugeben . Wer? in
der Geschäftsstelled. B. zu erst.

6ebr. fegmüvle
sowieSand-Dre[c&ma[cbiiie

billigst ju verkaufen.
Richard Käss , Dreisel!»«

(Post Freilingen ) . '

Vollständiger HusoerbauM
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Tafdienufiren
Uiandulm Aecker

(woldwaren
und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.
kür Geschenke passende Artikel in großer Answahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friede. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwareuhaudluug.

Habe stets.junge Schweine
und iancldüuger zum Verkauf

vorrätig.
8. Hochhäuser, MeiMchen.

€$ ist ein erhabener Gedanke,
den leidenden Mitmenschen mit Erfolg helfen zu können. Dies tut
nun schon so Jahre der von 3. 8. itlaaB in Bonn erfundene

Bonner Kraftzucfeer
auf das sicherste und billigste. Jlilen Ceuten, die mit stuften, steiler-

, heit, Verschleimung geplagt sind, wird der Genuß des stonner strakt-
ZUCker* empfohlen, den man, im heißen Wasser gelöst, wie Kaffee
trinkt. Platten zu 15 Pfg. in allen best. Kolonialwarenhandlungen.

In stachendmgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Mariendergr Carl Winschenbach.  Ulpenrsdr Änt . Schneider.
Engros-Bertrieb für d. Westerwald: Phil. Schneider, Hachenburg.

1afelöl
hochfeine Qualität

zart und mild im Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet für Salat und

Majonaisen
per Liter M . t .20

empfiehlt
Karl Dasbaeh,Drogerie

stachenburg.

Diesjähr . italieuer

St . 1,50 empfiehlt
fr. Richter, Merfria Sieg.

Preisliste gratis.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager

Karl Baldns , Hachenburg.

II.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

vom Westerwald“ in Haeheiibnrf.

Il&ui
sowie sämtlicheFutter- und
offeriert billigst

bermann feix,
Cisaburaa. d. Eabn.

Telefon Rr. 297.

Flechten
»Im . il. trockene $chuppenflecht«i
«kroph. Ekzema, Hautausschlägt«offene Füße
MmcMdBL Belngejehwüre, Adtr-
Mna , Mm  Finc ' r, alte Wund«

•fad Wt tchr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hofft«
geh dl t to  werden, mache noch dne*
Verbuch mit der bestens bewährte*1
* Rino -Salbe*

frd von schädlichen Bestandteil**
Dose Mark 1.15 u. 2.25.

Dankschreiben gehen täglich ei»
Zusammensetzung: Wachs, 0 %
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,t'»
Eigelb 20,0, Salicyl. Bors , je 1.0

Nur echt in Originalpackung
weis* grün - rot und mit Firma -
SchubertfitCo ., Weinböhla -Dresden«

Fälscht*ngen weise man /.urück.
Zu haben in den Apotheken.
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